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Uni (gilt Hauptsächlich für Physik): Ich verbringe zur Zeit mein 5. und 6. Semester in Long Beach, Californien. Obwohl man sich als „Undergraduate“ einschreiben muss, ist es hier möglich Mastervorlesungen zu hören.  Dies ist meiner Meinung nach sehr sinnvoll und wichtig, da das Niveau weit unter dem in Deutschland ist.  Das Angebot an Physikvorlesungen ist leider recht beschränkt; die Physikfakultät ist sehr klein. Die kleinen Klassen, bei mir waren es 3-7 Studenten in den höheren Physikvorlesungen, erzeugen eine sehr persönliche Atmosphäre. Weiterer Vorteil einer solch kleinen Fakultät ist die Möglichkeit Vorlesungen wie „Direkted Research“  zu belegen. Hier arbeiten Student und Professor zusammen an einem Problem aus dem Arbeitsfeld des Professors. Ich habe von anderen Studenten gehört, dass die Atmosphäre, vor allem in Bachelorvorlesungen, normalerweise sehr unpersönlich ist und dass die Studenten in einer Klasse wenig Kontakt untereinander haben. Es ist zu erwähnen, dass die  Vorlesungen nur drei SWS umfassen, anstelle von 4+2 SWS in Deutschland. Dadurch entstehen eventuell Probleme sich Vorlesungen in Deutschland anrechnen zu lassen, was vor allem für Bachelorstunden  wichtig ist. Viele der Mastervorlesungen finden Abends statt.





Wohnung: Die Mehrzahl der Austauschstudenten haben entweder auf dem Campus im Studentenwohnheim gewohnt oder eine Wohnung über „www.Craigslist.com“ gefunden. Ich denke Vorteil vom Studentenwohnheim ist, dass man schnell Kontakt zu anderen Studenten bekommt. Zudem hat man Gewissheit auf eine Unterkunft und braucht sich nicht mehr vor Ort etwas suchen. Nachteil mag sein, dass man sich ein Zimmer teilen muss und die Miete ist sehr hoch ist. Man bekommt eine feste Anzahl an Mahlzeiten pro Woche, jedoch gibt es im Studentenwohnheim keine Küche. Außerdem ist es verboten zu trinken oder zu rauchen, das heißt es dürfen keine Partys gefeiert werden. Ich wohne in der Nähe vom Campus zusammen mit zwei Amerikanern und einem Belgier in einem kleinen Haus und fühle mich sehr wohl. 





Auto: Ich habe mir in der ersten Woche ein Auto gekauft und bin sehr froh darüber. Die Busverbindungen sind schlecht. Ohne Auto werden alltägliche Dinge wie, Strand, Sport, Nachtleben, Einkaufen oder Freunde schwer erreichbar. Viele Austauschstudenten haben bereut, dass sie sich kein Auto gekauft hatten. Ich empfehle Autos von Privatleuten zu kaufen, z.B. über www.craigslist.com, www.autotrader.com etc.. 





Geld: Wesentlich teurer ist hier Miete und Nachtleben. Für ein Einzellzimmer in einem Haus in der Nähe der Uni sollte man mindestens zwischen $550 und $650 einplanen. Benzin ist recht günstig. Mit ein wenig Glück kann man sein Auto nach dem Jahr mit wenig Verlust wieder verkaufen. 





Sport: Das Sportangebot auf dem Campus ist sehr umfangreich. Es gibt die Möglichkeit Sportklassen zu wählen, wofür man auch Creditpoints bekommt. Darüber hinaus gibt es Freizeit-Sportclubs, die sehr günstig oder umsonst sind und es gibt leistungsorientierte Uni-Mannschaften. Außerdem werden Freizeit-Turniere organisiert, an denen man mit einer eigenen Mannschaft teilnehmen kann. In meiner Beachvolleyball-klasse habe ich viele Freunde kennen gelernt.





Krankenversicherung: Es ist von Seiten der Universität vorgeschrieben, dass jeder Austauschstudent eine sogenannte Campusversicherung abschließt, egal ob er bereits durch eine andere Versicherung versichert ist oder nicht. Diese kostet ca. $800 für ein Jahr. 





Handy: In den USA muss man für eingehende Anrufe und SMS bezahlen. Es gibt Prepaidkarten, aber ich empfehle und Monat-zu-Monat Vertrag abzuschließen, vor allem wenn man viel telefoniert oder SMS schreibt. 


